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— Strafgericht. 


Der rumänische Traum von der Besitz- 
agreifung Siebenbürgens, die in ähnlicher, 
wenn auch vielleicht etwas schwierigerer 
Weise vor sich gehen sollte, als die seiner- 
zilige kampflose Besetzung derDobrudscha, 
geht seinem Ende entgegen. Das Erwachen 
miss für das Verräterland, das in räu- 
terischem Ueberfall derartige Vorteile zu 
gewinnen hoffte, dass die überraschte Mon- 
archie zu spät zum Gegenstoss ausholen 
könne, doppelt und dreifach schrecklich 
sein. 

Während die Russen an der Bukowina- 
Front nach Südwesten drückten, überschrit- 
Im die Rumänen am Abend -des 27. August 
die vielgestaltige siebenbürgische Ostgrenze. 
Bi gelang ihnen verhältnismässig leicht, 
Kronstadt und Hermannstadt zu besetzen, 

Ber Petroseny eine kurze Strecke weit vor- 
ehen und im Anschlusse an ihre russi- 
len Genossen die Waldkarpathen zu for- 
deren. Manche vorgeschobene Stellung 
sie fürs erste aufgegeben werden, man- 

e Ortschaft wurde geräumt, damit die ge- 
hau berechnete Verteidigungsstellung an al- 
im Punkten erreicht werde. Jubel herrschte 
in Bukarest, gab man sich dort doch, 
Wein den übrigen Grosstädten der Entente, 
der Hoffnung hin, dass nun endlich der 
ächtige Moment zur Niederwerfung Oester- 
tich-Ungarns gekommen und von dem 
iberleeenen Staatsmann Bratianu auch 
Asgenützt worden sei. In die Jubelstim- 
Ming fielen die Bomben deutscher Luft- 
khiffe und Flugzeuge, in das Krachen der 
Explosionen drang die Kunde vom Ver- 
liste Tutrakans und bald darauf Silistrias. 
Mackensen hatte seinen Hauptschlag gegen 

D russisch-rumänische Dobrudschaarmee 
fitt und diese auf eine Linie zuruck- 
drängt, die weit von der bulgarischen 
arenze entfernt ist, deren Ueberschreitung 
i Hauptpunkt der Ententepläne 

e 
_ Inzwischen wogte der Kampf um die Ein- 
Zeie: in das Banat. Längs der Bahn 
"eiroseny-Hatszeg wurde manche Schlacht 
 Wietert, Petroseny wurde von den Rumä- 
befreit, sie zogen wieder in die Stadt 
Sr um neuerlich geworfen zu werden. In 

n letzten Septembertagen erfolgte das 

ale Umfassungsmanöver des Generals 

N Falkenhayn, das hayrische Truppen 
Tr Rücken der im Raume von Hermann- 
b lt stehenden rumänischen Armee führte. 
arnichtend geschlagen, flüchteten die 
weer in das Fogaraser Gebirge, wo sie 

üi bk zersprengt und in voller Auflosung 
Don, umherirren. Aber General von 
Ach] hayn rastete und ruhte nicht, er 
wf die Rumänen im Geistergebirge, das 

i Nordwestlich von Kronstadt hinzieht, er- 

im Tt und der grosse Erfolg ist eingetre- 
ko Unsere Truppen sind in Kronstadt ein- 
tefras Auch Oderkellen wurde vom Feinde 
Bith IL jene Ortschaft an der Küküllö, die 

auf dem Wege in das Innere Sieben- 
tens befindet und deren Besetzung von 
Murde Mänen ais grosser Erfolg bezeichnet 
i s 


Dei 1m Gärgenyi-Gebirge, das das süd- 
ier der Maros in deren Oberlauf be- 


Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart: 9. Oktober 1916 Wien, 9. Oktober 1916, 


Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Front gegen Rumänien: 


Die verbündeten Truppen des Generals von Falkenhayn haben gestern den Feind ae 
Törezvar (Törzburg) geworien und Brasso (Kronstadt) in erbitterten Strassenkämpien ge- 
säubert. Die aus Haromszek herbeieilenden Verstärkungen des Feindes wurden südöstlich 
von Földvar (Marienburg) angehalten und geschlagen. 

Die Rumänen räumen überall das Schlachtfeld. 

Gegenüber der in das Hargiita- und Györgeny-Gebirge eindringenden Armee des Generals 
von Arz leistet der Gegner stellenweise Widerstand. Nächst Sistov an der bulgarischen Donau 
bemächtigten sich, durch unsere Donauflottiife unterstützt, deutsche Abteilungen und öster. 
reichisch-ungarische Pioniere einer von den Rumänen besetzten Insel, wobei 6 Geschütze 
eingebracht und 3 Offiziere und 155 Maun gefangen wurden. 


Heeresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl: 


~ Im Ludowagebiet entrissen deutsche Bataillone den Russen eine Hōhe. Auf dem Pantyr- 
sattel wurde ein Vorstoss des Feindes abgeschlagen. 


Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold von Bayern: 


Unsere Stellungen zwischen Swiniuchy und Kisielin bildeten gestern abermals das Ziel 
starker russischer Angriffe, die beiderseits von Zaturcy drel- bis viermal nacheinander wieder- 
holt wurden, aber für den Gegner neuerlich mit einem vollen, von den schwersten Verlusten 
begleiteten Misserfolg, endeten. 


Italienischer Kriegsschaupfatz: 

Die feindliche Artilterie- nad Minenwerfertätigkeit im südlichen Tell der küstenländischen 
Front dauert fort. Italienische Infanterie, die auf der Karsthochiläche südlich von Novavas und 
im Abschnitt Görz gegen Sv, Katarina zum Angriff vorzugehen versuchte, wurde durch Sperr- 
fener abgewiesen. 

In den Fassaner Alpen kam es im Abschnitt Gardinal-Coldose zu stundenlangen er- 
kiiterten Nahkämpfen. Der angreifende Gegner, mehrere Bataillone stark, wurde völlig ab- 
gewiesen. Alle Höhensieliungen wurden von unseren Trippen behauptet. 


® on ara H d 
Sücöstlicher Kriegsschauplatz: 
Nichts Neues. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: W. Hofer, FML. 


Ereignisse zur See. 


In der Nacht vom 8. auf 9. Oktober haben unsere Seeflugzeuge Bahnhof und militärische den 
Objekte von San Giorgio di Nogaro und Latisana, ferners die Abwehrbatterien von Porto 
Buso, den Innenhafen von Grado und Batteriestellungen am unteren Isonzo erfolgreich mit 
Bomben belegt. Alle Flugzeuge sind trotz heitiger Beschiessung unversehrt eingeräckt. 

Fleittenkommando. 


eines Dritteiles beraubt, die durch russisches 
Geld u. den Lärm der Strasse aufgepeitschte 
Volksstimmung, in Begeisterung ver- 


gleitet, vollzieht sich der Rückzug der Ru- 
mänen, sodass man tatsächlich von einem 
Weichen der Feinde auf der ganzen weit- 


geschwungenen siebenbürgischen Front 
sprechen kann. 

DieWiedergewinnung von Kronstadt und 
Hermannstadt, die Verdrängung der Ru- 
niänen vom Boden Siebenbürgens bedeuten 
für dieses Land ungleich mehr als bloss ürt- 
liche Veränderungen. Rumänien bat ein 
bloss enghegrenztes Kontingent von krieg- 
fähiger Mannschaft, es musste ja schon die 
ersten Angriffsoperationen mit russischer 
Hilfe durchführen. Die ersten fünf Kriegs- 
wochen haben die Armee der Rumänen gut 


setzt durch leicht errungene Anfangserfolge, 
erlebte den entsetzlichsten Rückschlag. 
Falkenhayn im Norden, Mackensen im Sü- 
den, die russische Hilfe zum grössten Teile 
nur auf dem Papier, das eigene Heer ge- 
schlagen und entmutigt, die Hauptstadt 
von denGeschossen feindlicher Flieger heim- 
gesucht — so bietet Rumänien der Welt 
das Bild eines Staates, der von der gerech- 
ten Strafe für das grösste Verbrechen heim- 
gesucht wird, das es für ein Land gibt: fur 
den Verrat am Freunde. aS. 
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Feierliche Einweihung neuer 


Weichselbrücken. 


Feldmarschall Erzherzog Friedrich 
in Demblin, Pulawy und Lublin. 
Lublin, 9. Oktober. (KB.) 

Arımee-Oberkommandant Feldmarschall FErz- 
herzog Friedrich traf mit Gefolge gestern 
um 8 Uhr in Demblin zur feierlichen Einweihung 
der Weichselstrassenbrücken in Demblin und 
Pulawy ein. Er wurde im Dembliner Bahn- 
bof vom Militärgeneralgouverneur FZM Kuk 
mit dessen Stabe, dem Chef des Zivil-Landes- 
kommissariates Madejski, dem Vertreter der 
deutschen Regierung Oberstleutnant v. Bülojw- 
Stolle, dem Kommandeur 
Weichselflottille Grafen Posadowsky und 
anderen hohen Offizieren und Funktionären 
empfangen. Nach Entgegennahme der Meldung 
ond Ahschreitung der vom polnischen 
Hilfskorps gestellten Ehrenkompagnie, wobei 
der Oberstbrigadier des polnischen Hilfskorps 
Zielinski dem Feidmarschall die Meldung 
erstattete, nahm der Erzherzog die Vorstellung 
sämtlicher Offiziere entgegen. Sodann wurde 
in Automobilen die Fahrt zur Weichselbrücke 
imgetreten. Die Mannschaften des polnischen 
Hilfskorps bildeten auf dem Wege Spalier. Au 
dem Festplatze nahm der Feldmarschall die 
Meldung des Brückenkommandos und der Bau- 
leitung sowie die Vorstellung der Ingenieure 
der Bauführung entgegen. 

Ver der Einweihung richtete Militärgeneral- 
gouverneur FZM Kuk an den Erzherzog eine 
Begrüssungsansprache, auf die der Erzherzog 
erwiderte, er sei mit grosser Freude ge- 
‘kommen, um der Eröffnung der Brücke bei- 
zuwohnen. Der heutige Tage biete ihm will- 
kommenen Anlass, der Bauleitung und allen 
Offizieren sowie Beamten, die am Bau mit- 
gearbeit haben, die vollste Anerkennung 
und den Dank auszusprechen. Nach Entgegen- 
nahme des Berichtes des Oberbauleiters Major 
Barger über die Entstehung der Brücke, die 
an Stelle der verbrannten russischen Brücke 
als zweigeleisige Etappenbrücke konstruiert und 
411 Meter lang ist, wobei der Oberbauleiter 
die grossen Verdienste der reichsdeutschen Firma 
Habermann hervorhob, vollzog Feldsuperior 
Czyżewski die Einweihung. 

Nach Besichtigung der Brücke erfolgte eine 
Weichseifahrt nach P ula w y, wo am Landungs- 
platz gleichfalls eine Ehrenkompagnie aufgestellt 
war, Der Erzherzog fuhr zunächst mit seinem 
Gefolge zur historischen Kapelle von Pulawy, 
wo er einer vom Feldsuperior Czyżewski 
gelesenen stillen Messe anwohnte, worauf 
die feierliche Einweihung der Weichsel- 
brücke, der Schwesterbrücke jener in Demblin, 
jedoch zweimal so lang, erfolgte. Nach Besich- 
tigung der Brücke wurde dem Erzherzog ein 
Bootsoffizier der deutschen Weicheelflottille 
vorgestellt, der gelegentlich seines Urlaubes die 
architektonische Ausgestaltung der beiden 
Brücken vornahm, Brückenhäuschen projektiert 
und deren Dan überwacht hatte. Der Feldmarschall 
sprach dem deutschen Offizier seine Aner- 
kennung aus und dankte nochmals dem 
Oberleiter und dem Vertreter der Firma Haber- 
mann für die hervorragenden Leistungen bei 
dem Brückenbau. 

Nachdem der Erzherzog in dem einst berühm- 
ten Schloss der Czartoryskis, dem gegenwärtigen 
Sitz des Kreiskommandos, das Diner eingenom- 
men hatte, wurde die Weiterfahrt nach Lublin 
angetreten, wo die Ankunft um 4 Uhr nach- 
mittags erfolgte. Am Bahnhofe war der Stations- 
kommandant mit den Truppenkommandanten der 
Garnison erschienen. Nach der Defilierung der 
Ehrenkompagnie wurde im Automobil die Fahrt 


der deulschen ` 


nach der Stadt angetreten. Au? dem Hauptpialze | 
war eine Ehrenkompagnie bosnischer Manuschaf- 
ten aufgestellt sowie die Offiziere und Beamten des 
Militärgouvernements und des Kreiskommandos 
Lublin zur Anfwartung versammelt. Nach Ent- 
gegennahme der Vorstellungen besichtigle der 
Erzherzog die Kirche, worauf er sich nach dem 
Gebäude des Militärgouversementsbegab. Abends 
speiete der Erzherzog in den Generalsräumen 
der Offiziersmesse des Militärgouvernements, 
worauf er sich zur Nachtruhe in den Hofzug 
begab. 

Sowohl Lublin als auch Demblin und Pulawy 
waren aus Anlass des Hohen Besuches fest- 
lieh geschmückt. Die Bevölkerung be- 
grüsste den Feldmarschall überall ehr- 
furchtsvoll, 

Heute früh verliess der Hofzug mit Erzherzog 
Friedrich Lublin. 


Die Schwierigkeiten Brussilows. 
(Peivat-Telogramnı der „Kraknuer Zeitung“.) 
Berlin, 9. Oktober. 

Die „E, Z. am Mittag“ meldet indirekt aus 
Petersburg: 

Brussilo w grelti, getreu seiner bisheri- 
gen Taktik, fortgesetzt an, Iım Süden'van Ð r z e- 
zany hat der Feind zahlreiche Artillerie 
jenlichen Kalibers zusammengezogen. Seine 
Laufgräben, durch ”allisaden aus Baumstiäm- 
men und Siacheldcaht hefesilgt, sind f a a t 
uneinnebmbar. Die Russen baben sowohl 
mit natürlichen als mit künstlichen Hinder- 
nissen zu kämpfen. 


Der Krieg gegen Rumänien. 


Beginnende Rückkehr der Bevölke- 
rung nach Hermannstadt und Kron- 
stadt 
Privat-Tologramm der „Krakaner Zeitung") 

Budapest, 9. Oktober. 

Der „Pester Lloyd“ erhält aus Siebenbürgen 
die Meldung, dass die Beamten von H'e r- 
mannstadt bereita zurückgakehrt 
sind, Die Beamten des Kamilais F o gar as sind 
unterwegs, die von UngvarhelyundKran- 
s t a d t haben die Weisung erhalten, sich zur 
Rückkehr bereit zu halten. 

Die geflüchtete Bevölkerung, die zum grossen 
Tell auf denkLandsirassen kampiert, weigert sich, 
welter ins Innere den Landen zu geben, Sie 
wartet auf die Erlaubnis, in die Heimat z u- 
rückkehren zu dürfen, Die Flüchtlinge des 
Komiiats Hermannstadt sind unter- 
weus, 

Sobald es der Eisenbaknverkehr zulassen 
wird, wird mit der Haimbeilörderung der 
Geflüchteten begannen werden. 


Räumung rumänischer Grenz- 
distrikte. 
Prirat-Tologramım der „Krakauer Zeilang”) 
Mailand, 9. Oktober. 

Der „Secolo“ berichtet, dass die rumänischen 
Distrikte Sinaia und Kimpolung auf mili- 
tärischen Befehl von den Staats- und Zivil- 
behörden sowie von den Banken geräumt 
wurden. 


Die Ziellosigkeit der Rumänen. 
= (Privat-Telegramm der „Krakauer Zeilung“) 
Budapest, 9. Oktober. 
ver „Pester Lloyd“ erhält folgenden Bericht 
aus Siebenbürgen: 

Es sei festgestellt, dass die Rumänen eigent- 
Hch auch jetzt noch nicht im Klaren darüber 
sind, welches ihr Hauptoperatiousziel ist: Siebem- 
kürgen oder Bulgarien. Sie versuchen sich bald 
an dieser, bald an jener Aufgabe. 


BR - 
Die Fahrt des „U 53“ nad 
Amerika, 


Eine Antwort auf die letzte Entente 
note. 
Berlin, 9. Oktober. (RB) 

Der „Lokalanzsiger“ schreibt zur Landy 
deg deutschen Kriegs-U-Booaterin einen 
amerikanischen Hafen: 

„Die Tatsache, dass der Kommandant den y, 
Booter, Kapitänlentnent Rose, sich strong 
stens an die völkerrechillichen Bestoe, 
gen hielt, ist nicht nur technisch, sondern auch 
aolitisch von Redentung. Es schelut wie ein, 
wortlase Antwort anf die jüngste Not 
des Vierverhandes an die seeiatrenden Nouhy. 
ion, worin kehanptet wird, die deuischen U, 
Haate hätfen in deren Gawässern heimliche ge, 
»ilegungsstützpunkte, as sei ihnen daher dy 
välkerrechtliche Schutz zu entziehen. Jett i 
bewiesen, dass die deutschen U-Boote anh 
zur Zurücklegung eines langen W eges ke 
ner unterstützenden Zwischenstallanen Ledir. 
ion," 

Das „Tageblatt“ angt: „Das Aufireten des um 
in den nordamerikanischen Gewässern wij 
nicht verfehlenn Eindruck auf unm 
Feinde zu machen.“ 


England beschwert sich. 
Washington, 8. Oktober. (KB) 


(Reutermeldung.) Der englische Bol 
schalter stattete einen Besuch im Staate 
departement ab. 

Er soll gegen das Einlaufen des deutsche 
„U 53“ in einen amerikanischen Hafen Ein 
spruch erhoben haben. 


Bulgarischer Generalstabsbericht, 
Sofia, 9. Oktober. (KB.) 

Der Generalstah teilt unter dem 8, d M. alt 

Mazedonische Front: Nach der blu 
tigen Niederlage, die zäit feindlioka Bn 
taillone am 8. an der Front der Dõrier Gr 
desnica und Kenali arlitien hatten, et 
neuerte der Feind seine Verrückungsversucht 
nicht mehr. FeindHche Infanterie veranchlt 
neuerlich, den Fluss Czerna bel Skooivk 9 
überschreiten, wurde jedoch zurückg® 
schlagen und erlitt keträchtlicheVerluste, In 
Moglentcatale heftige Heschlessung ani de 
ganzen Linie, Von heiden Seiten den Wardel 
und am Fusse der Belasica Planini 
schwaches Arüllerlefener. An der Strums 
iront Lage unverändert. Wir zersprengtet 
mehrere Infanterie- und Kavallerleabteilunges 
die Erkundungen ausführen wollten, und zwan 
gen zwei Panzerantamobile, umzukehren. DN 
der Aegälschen Küste Rahe. 

Rumänische Front: Längs der Den 
Ruhe. In der Dohrndscha Tag relativ robit 
Nach der Belle vergehlicher Angriffe, die meh 
Tere Tag gedauert hatten, zog eich der Fall 
in seine früheren Stellungen zurück. Infoli! 
eines gelmngenen Geyenangrilfes nordöstkeh 
des Dorfes B a s c h a u 1 trieben wir feindlicht 
Abtollungen zurück und tüpten ihnen grosi! 
Verluste hel An der Küste des Schwarz 
Meeres Ruhe. 


Ein Tagesbefehl Enver Pascha 


Konstantinopel, 8. Oktober (KB) 
Anlässlich des Kurhan Bairam erliess EnY® 
Pascha einen Tagesbefehl an die LA 
und Seestreitkräfte, in dem er diese zi ei 
während des Krieges erzielten Erfolgen fe 
glückwünscht und feststellt, dass der W eltt 
der ottomanischen Armee noch M f 
erhöht wurde. Er spricht seine Zu v DEA 
in den Endsieg der türkischen Waffen ak 


Ar. 282. 
EE 


Die Sommeschlacht. 
der Kanonendonner in Paris hörbar, 


Wrivat-Telegramm vor „Krakauer Zailung“,) 
Kopenhagen. 9. Oktober. 

Einem Pariser Telegramm zufolge wurde das 
gombardement an der Som meiron t mit un- 
pheurer E r a ít wieder aufgenommen. Das 
klare Wetter begünsligt die Tätigkeit der Artil- 
Jerie. 

Der Kanonendanner erreichte in den 
Telzten 30 Stunden seinen Höhepunkt, so dasa er 
deutlich In P a rig zu hören war, wo man die 
Meldungen van der Front mit der nrüssten 
Spannung veriolgt. 


Der russische Rückzug in Persien. 
rivai Yalogracas dar ‚Keakaunr Zenger 
Gent, 9. Oktober. 

Laut Petersburger Telegrammen sind die 
sussischen Vorhuten in Persien aus der Provinz 
Ispahan auf das Irakhachland zurück- 
genommen worden. 

Seman, östlich von Teheran, wurde von 
den Russen als starke Lageriestung 
ausgebaut, “ 


U-Boote im Eismeer. 
(Privat-Telogramm der „Kınkauer Zeitung“) 
Christiania, 9. Oktober. 
Der norweglache Gemeralkonsul in A r- 
thangelsk telegraphiert seiner Regierung, 
dass die beiden amerikanischen Dampier 
„awita“ und „Colum bia“ im Eiamee.r 
versonkt wurden. 
Sie führten Munition aus Amerika an 
Bord. Die Hesatzungen wurden von einem U- 
Boote gerettet. 


Vebergriffe russischer Gendarmen 
3 in Finnland. 


(Poivat-Tolegramn der „Krakauer Zeitung") 
Stockholm, 9. Oktober. 
„Dagbladet“ gibt die Meldung eines Blattes 
aus Umea wieder, das über neue Gewalt- 
laten russischer Gendarmen in Finnland be- 
fichtet. 
Die Gendarmen 
chung in der 


nahmen eine Hausdurch- 
Wohnung des Ingenieurs 
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v. Essen vor. Als dieser Widerstand zu leisten 
versuchle, wurde er erschossen. Ein Bauer 
wurde vor seinem Hause erdrosselt, ein 
Apotheker und andere Personen wurden ohne 
Grund verhaftet. 


Ein neues amerikanisches 
Sprengmittel. 


(Prival-Delegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Rotterdam, 9. Oktober. 

Das Rriegsdeparlement der Vereiniglen Staalen 
nimmt in aller Heimlichiceit Versuche mit einem 
neuen Sprengstoff vor, dessen Explosiv- 
kraft alles bisher auf diesem Gebiete Verwen- 
dete übertreffen soll. 

Zum Ankauf des für den Sprengsloft nötigen 
Chile-Sodiumhydrats sind bereits 15 Millionen 


bewilligt worden. Die Herstellung des Spreng- | 


mittels wird in besonderen Fabriken 
erfolgen, für deren Aufbau auf Grund des Ver- 
teidigungsgesetzes bereits 20 Millionen Dollars 
bewilligt worden sind. 


Politische Besprechungen beim 


deutschen Reichskanzler. 
Berlin, 9. Oktober. (KB.) 


Samstag abends fand im Anschluss au die 
Verhandlungen im Haushaltsaussahussdes Reichs- 
lages beim Reichskanzler eine Bespre- 
chung mit den Führern sämtlicher Parteien 
statt. 

Der „Vossischen Zeitung“ zufolge kam es zu 
einer Jebhaften Debatte über die Ergeb- 
nisse der Verhandlungen im Haushalts aus- 
schuss. Auch Anträge wegen Aenderung des 
ständigen Reichstagsausschusses für ausw är- 
tige Angelegenheiten kamen zur Dis- 
kussion. 


Der Kohlenmangel in Paris. 
Paris, 8. Oktober. (KB,) 
Dem „Temps“ zufolge müssen zwei der be- 
deutendsten Gasfabriken in Paris dem- 
nächst wegen Kohlenmangel ihren Betrieb 
auf einige Zeit, voraussichtlich vorerst auf vier 
Tage, einstellen, 


Die Krakusen-Eskadron. 


UE 
I 
Hei Skrzynecki, unserem Anführer, war immer 
Eine Eskadron Krakusen, die sich peloton- 
Weise ablösten und seine Garde d'honneur pil- 
deten, Es war ein sehr einnehmender Anblick, 
Wenn der Generalissimus in einer mit vier 
Schimmeln bespannten Kutsche dahinfuhr, 
on seinem ganzen Generalstabe umgeben, und 
Mm ein Trupp so lustiger Krakusen folgte. 
Sie ritten auf kleinen, äber starken Pferden, 
ind bückten sich beim Reiten etwas auf die 
ne der Pferde nieder. Sie trugen weisse, 
tze Röcke, und darüber war ein dunkler 
grauer Mantel, mit weisser Besetzung ausge- 
Naht (Buska), geworfen. In der Rechten blinkte 
e Lanze mit einem weiss-roten Fähnchen. Den 
ODE hedeckte eine kleine rate viereckige mit 
!2uenfedern verzierte Mütze, die ein wenig 
ni die Seite gesetzt wurde. Das Ansehen war 
SCH, die Stellung gelassen, und es schien, als 
Sie nur darauf lauerten, um sich auf die 
sen zu stürzen. 
SH dieser Eskadron griff Rittmeister August 
x üeki, Adjutant des Antührers, ein Bataillon 
a Quarre aufgepflanzter Truppen an, sprengte 
nd nahm ihnen zwei hinter der Infanterie 


mie Kolonnen, ohne einen Mann zu ver- 
Pn 


= 


st uer diesem Titel — Krakusen, polnische frei- 

heran chte Reiter, die sich besonders 1842 und 1840 

alen — zusammengelassten Skizzen sind den 

DT. aus Polen, Aus der Brieftasche eines polnischen 
miers", Heidelberg 1833, entnommen. 


Behördliche Einstellung des 
Berliner „Vorwärts“. 


Privat Telegramm der „Krahausr Zoilang*) 
Berlin, 9. Oktober. 

Der „Vorwärts“ leil! seinen Abonuenten mit, 
dass sein Erscheinen durch Verfügung des Ober- 
kommandos in den Marken bis auf weiteres 
verboten worden ist. Das Verboi ist wegen 
eines in der Sonntagsnummer enthaltenen poli- 
tischen Leifartikels erfolgt, der nach Auffassung 


der Behörden geeignet ist, den Burgfrieden zu 


Gerichtssaal. 


Die Haupiverhandiurg im Proress über die 
Militärbefreiungsumtriebe. 


Heute 8 Uhr 30 Minuten früh begann im 
grossen Schwurgerichlssaale des hiesigen Landes- 
gerichtes der grosse Militärbefreiungsumtriebe- 
prozess gegen Ludwig Uryga und Konsorten, 
Wir haben die Liste der Angeklagten bereits 
veröffentlicht und erübrigt uns nur nachstehend 
die Verteidigerliste anzutühren: Dr. Seinfeld 
(für Uryga), Gerichtsrat Popiel (für Jaskier), 
Dr. Ostrowski (für Szymakowski), Dr. Ptla- 
gter (für Pudek), Dr. Joachim Gross (für 
Gawlik und Satalecki), Dr. Steinsberg (für 
Lazarski), Oberleutnant-Auditor Dr. Reiter 
(ex offo für Alfred und Johann Goryezko), 
Dr. Heski (für das Ehepaar Rieser und Ger- 
son Dieser), Dr. Gumprich (für Silberstein), 
Dr. Bader (für Mellech Winzelberg), Dr. Ar on- 
sohn (für Moses Winzelberg), Oberleutnant- 
Auditor Dr. Weiner (ex offo tür Reck, Klein- 
mann und Starkel), Dr. Süsser (für Bieles). 

Das Kriegsgericht setzt sich zusammen aus: 
Vorsitzender Generalmajor von Naumann, 
Verhandlungsleiter Oberleutnant-Auditor Doktor 
Rent, Kriegsgerichtsmitglieder Major Kube 
(Ersatzrichter), Hauptmann Fuglewiez, Ober- 
lentnant Altmann, Oberleutnant Dr. Pilz, 
Leutnant Urbanicki (Ersatzrichter). Schritt- 
führer Einj.-Freiw. Feldwebel Dr. Reik, Einj.- 
Freiw. Korporal Dr.Zahradnik. Militäranwalt 
Hauptmann-Audifor Zegarac. ` 

Die von Hauptmann-Auditor Žegarac ver- 
fasste Anklageschrift hat einen Umfang von 
119 Seiten und schildert in eingehender Weise 
das verbrecherische Treiben der Angeklagten, 
gegen welche die Anklage des Verbrechens 
gegen die Kriegsmächt des Staates nach 8 327 
Militärstrafgesetz erhoben und ihre Bestrafung 
nach § 328 lit. b, bzw. $ 329 und 330 Militär- 
strafgesetz beantragt wird. 


Nach diesem glücklichen Streiche kehrten 
die Krakusen zum Generalstabe zurück. Skrzy- 
necki sass gerade auf einer Bank vor seinem 
Quartiere, als einer seiner Krakusen bei ihm 
vorüberging. Skrzynecki rief ihn zu sieh und 
frug ihn: 

„Was hört man Neues?“ 

„Gelobt sei Jesus Christus! nichts Besonderes; 
wir haben nur ein wenig die Russen geschta- 
gen.“ 


„Habt ihr viele zu Gefangenen gemacht?“ 

„O, wir haben sie wie eine Herde Viehs vor 
uns hergetrieben, Euer Exzellenz!“ 

„Ihr habt auch Kanonen erobert?" 

„Zwei, Euer Exzellenz," 

„Warum nicht mehr?“ fragte Skrzynecki. 

„Sie hatten nicht mehr, Euer Exzellenz", ant- 
wortete der Krakuse. 


II. 


Die Rekruten aus der Wojewodechaft Krnkan. 


Noch im Monat Dezember 1830 brachte man 
Rekruten aus der Wojewodschaft Krakau nach 
Warschau, um die alten Regimenter zu ver- 
vollständigen. Chlopicki, in dieser Zeit unser 
Diktator, beschloss, sie zu sehen. Er ging in 
diesem Vorsaize euf den Sächsischen Platz, wo 
sie versammelt waren. Der Offizier, der das 
Oberkommando hatte, steilte sie soviel wie 
möglich in Ordnung. Als sieh Jer Diktator 
näherte, rief das Warschauer Volk und die Re- 


kruten: „Es lebe unser Diktator!“ Chlopicki be- | 


schaute die Glieder und nalım nach der Mu- 
sterung einen Platz vor der Front. Indem trat 
einer von den Rekruten hervor, machte vor 
Chlopicki seine Verheugung und sagte: 


„Ich bitte, Euer Exzellenz, könnten wir nicht 
erfahren, wieviel Russen auf uns kommen wer- 
den. Wir haben es schon unterwegs berechnet, 
aber wir können es doch nicht mit Gewissheit 
herausbringen.“ 

Chlopicki, ein als sehr menschenfreundtich 
bekannter Mann, antwortete: „Mein Bruder, es 
werden gegen fünimalhunderttausend sein.“ 

Der Bauer rieb sich die Stirne mit der Hand, 
und nach kurzer Bedenkzeit fragte er wieder: 

„Ja, das hilft uns nicht viel, was uns eben 
Euer Exzellenz gesagt haben. Sagen Sie lieber s0, 
wieviel werden Russen auf einen Polen kom- 
men?“ 

„Vier oder fünf“, antwortete Chlopicki. 

„Ob, das ist gut! wir meinten, es würden 
wenigstens fünfzehn auf einen Polen kommen, 
aber wenn es nur soviel sind, so tut’s nichts." 

Er verbeugte sich vor Chlopicki und ging auf 
seinen Platz. Dieses Gespräch munterte auch 
andere zur Unterredung auf, und es trat noch 
einer aus den Reihen hervor, verbeugte sieh vor 
Chlopicki und sprach: 

„Ich bitte, Euer Exzellenz, ich habe zu Hause 
Fran und etliche Kinder ohne Mittel zur Er- , 
` nährung zurückgelassen; ich wünschte bald 

nach Hause zurückzukehren, denn gewiss geht 

es ihnen schlecht. Wenn Euer Exzellenz die 

Güte haben wollien und wollten mir meine 

fünf Russen in der ersten Schlacht zuteilen, so 

könnte ich sie gleich totschlagen und wieder 
nach Hause gehen." 
Chlopieki musste über, diesen wunderlichen 
Vorschlag herzlich lachen und antwortete: 
„Gut, gut, erinnere mich daran.“ 


Seite 4. 


Die heutige Verhandlung begann mit der 
Aufnahme der Generalen sämtlicher Ange- 
klagter, worauf die Kriegsgerichtsmilglieder vom 
Verhandlungsleiter beeidigt wurden. Darnach 
wurde die Anklageschrift verlesen, was 
his 11 Uhr vormittags dauerte. Nach Ver- 


lesung der Anklageschrift stellte Dr. Seinfeld | 


den Antrag, die Verhandlung in polnischer 
Sprache zu führen. Dieser Antrag wird vom 
Militäranwalt bekämpft, zunächst aus formellen 
Gründen, weil seinerzeit von der Verteidigung 
kein Einwand gegen die Zusammensetzung des 
Kriegsgerichtes erhoben wurde, ferner deshalb, 
weil, wie aus der Untersuchmg sich ergeben 
hat, neun Zehntel der Angeklagten die deul- 
sche Sprache beherrschen. Das Kriegsgericht ver- 
kündete nach kurzer Reratung den Bechluss 
auf Abweisung des Antrages der Verteidigung. 
Um 12 Ubr wurde die Verhandlung bis auf 
Dienstag 8 Uhr 30 Minuten vormittags unter- 
brochen. 


Lemberger Chronik. 


Nun regnet es mit herbstlicher Trostlosigkeit. 
Die Leute, die sieh schon um 10 Uhr abends 
vor den städtischen Gewölhen anstellen 
ader eigentlich hinkauern, sind von vun an dop- 
pelt zu bemitleiden, weil sie das Kilogramm 
Zucker so bitter zu stehen kommt. Hier verlieren 
nicht allein Mütter, die ihre unversorgten Kinder 
daheim lassen, ihre Nachtruhe, es geraten viel- 
mehr auch zahlreiche Jugendliche beiderlei Ge- 
schleehtes in eine recht bedenkliche, die mora- 
lische und körperliche Gesundheit ernstlich ge- 
führdende Lebeweise, Wäre eine Verkaufe- 
regelung nicht in der Weise vorzunehmen, 
dass in den Geschäften für jeden Abnehmer 
die benötigte Ware mit Namenbezeichnung bereit 
läge und den Zuckerkarten der Name des Käufers 
aufgeklebt würde? Auch Privathändler könnten 
ja die Ausweise der Kunden erhalten, die in 
ihren Läden den Zucker kaufen. Diese Vor- 
kehrung wäre ferner eine Gewähr, dass Unbe- 
fugte, die es verstehen, überzählige Karten auf- 
zutreiben, keinen Missbrauch begehen könnten. 
Bes: weiteren wäre da die Möglichkeit ausge- 
schlossen, dass diezarihändigen und lebäugelnden 
‚Varkäuferinnen in die Versuchung kämen, die 
zu Mittag regelmässig anlangenden Vorräte Be- 
kannten zuzuschanzen. 

Für die kalte Jahreszeit plant das unermüd- 
liche Stadtkommando die Eröffnung von Tee- 
stuben. 

In der sich glänzend bewährenden Kriegs- 
küche werden gegenwärtig an fleischlosen Tagen 
Mittagmahle zu dem ermässigten Treise 
von 60 Hellern ausgegeben. Von mehreren 
hundert Bewerbern, die um den Schein zur stän- 
digen Benützung der Küche ansuchten, konnten 
fast alle berücksichtigt werden, während die 
unentgeltlich verausgabten Mittagmahle 
der Volksküchen in den Vororten der Stadt 
hereits in dem vergangenen Monat die stattliche 
Höhe von K 15.000 erreichte. 

In der Mitte des vorigen Monats veranstaltete 
das Stadikommando zwei Vergnügungs- 
abende zugunsten der Kriegaküche. Gegeben 
wurde ein grosses Konzert einer Militärkapelle 
unter der Leitung des Kapellmeisters Herra 
Janda und Vorführungen aus dem Reiche der 
Magie von F. Conradi und O. Selzer. Der 
Saal des Roten Kreuz-Kinos war dreimal dicht 
gefüllt. Auch wurde die Straussche „Fleder- 
maus“ zu dem gleichen Zwecke im Stadttheater 
neu aufgeführt. 

Die Universität hat einen schweren Verlust 
durch den plötzlichen "Tod des Professors Für 
vergleichende Sprachforschung Dr. Gerson 
Blatt erlitten. Der Verstorbene war seinem 
Berufe aus einem starken inneren Drange ge- 
folgt, indem er als einstiger Realschüler anfangs 
nicht einmal Gelegenheit hatte, die klassischen 
Sprachen kennen zn lernen. Dennoch trieb ihn 
sein wissenschaftlicher Heisshunger immer wieder 
dem Sprachstudium zu, dem er seine ganze 
freie Zeit, trotz aufreibender Lehrtätigkeit an 
Gymnasien, widmete, bis er endlich vor einigen 
tabren die Lehrkanzel an der Lemberger. Uni- 
versität erhielt und damit der erste wurde, der 
vergleichende Sprachforschung an der hiesigen 
Hochschule lehrte. Er war ein grosser und unbe- 
Jingter Verehrer der Zeniralmächte und hat es 
während der Russenherrschaft 1914 durch seine 
Charakterstärke wohl verstanden, manchen 
Schwarzseher zu heschwichtigen oder lächerlich 
zu machen, Schwache zu trösten und zu stärken. 
Ehre seinem Andenken! =se 


BERARAUER ZEITUNG 


Jonel Bratianu. 


Eine Persönlichkeit, die mit einemmale in den 


Mittelpunkt der allgemeinen Aufmerksamkeit tritt, | 


ist jetzt Herr Jonel Bratianu, rwnänischer Mi- 


nisterpräsident und bis zur letzten Stunde auch ; 


Kriegsminister. 


Jonel Bralianu könnte man eigentlich kurz | 


charakterisieren: „er wusste sich seinen Papa | 


zu wählen“. Daher seine ganze Karriere, sein 
Glück im öffentlichen rumänischen Leben! 

Jonel Bratianu, der älteste Sohn des Joan 
Bratianu, also Johann der Grosse und Hans 
(Jonel) der Kleine, studierte, wie jeder zivili- 
sierte Rumäne, Jus in Paris. Als er nach Ru- 
mänien zuröelckam, war es schon infolge seines 
grossen Namens selbstverständlich, dass er Ab- 
geordneter wurde. 

Zum Verständnis des Lesers sei erwähnt, dass 
es Joan Bratianu, der Vater, war, der zusammen 
mit Kogainiceanu am Berliner Kongress vom 
Jahre 1878 die rumänische Unabhängikeit er- 
kämpfte und Rumänien zum Königreich erhob. 
Sein grösstes Verdienst um das Land ist, dass 
er, der frühere Konspirator gegen die fremde 
Dynastie der Hohenzollern-Sigmaringen, deren 
Wert für das Land erkannte, ihr stärk- 
ster Beschützer wurde. Nochmehr, er liess die 
ganze äussere Politik des Landes in den tüch- 
tigen Händen des Königs Karol I. und das Au- 
sehen Rumäniens datiert seit dieser Zeit. 

Als Sohn eines solchen Mannes wurde Jonel 
sofort Minister im Kabinette Sturdza, und nach 
dem Tode des Joan Bratianu Führer der libe- 
talen Partei. 

In Rumänien gibt es zwei grosse politische 
Parteien, die li berale (die einig und wie ein 
Mann hervortritt) und die konservative, die leider 
gespalten ist; das Gros der Partei hat zum Chef 
etz: Marghiloman-Carp mit einer Dissidenz, die 
sogenannten Konservativ- Demokraten, deren 
Chef und Begründer Take Jonescu ist, und eine 
zweite Dissidenz, deren Chef und Stab gleich- 
zeitig Filipescu ist. 

Die Namen der Parteien bedeuten in Rumänien 
keinen Principienunterschied, sondern es handelt 
sich darum, mit welchem Chef man ans Ruder 
der Regierung kommt. 

Die liberalen Regierungen machen die re- 
aktionärsten Geseize und die sogenannten Kon- 
servativen die weit demokratischsten und um- 
gekehrt. Auch wechseln nicht die. Regierungen 
durch den Ausfall der Wahlen, sondern wenn 
eine Partei sich schon zu lange auf der Regie- 
rungsbank hält, fängt die Gegenpartei auf der 
Strasse zu agitieren und gegen den König zu 
schimpfen an und das Ende ist, dass... der 
König das Abgeordnetenhaus auflöst, die Oppo- 
sition ans Ruder ruft, die neue Wahlen macht... 
die stets und immer der Regierung die Mehr- 
heit sichern. 

Zurückkehrend zu Jonel Bratianu ist zu be- 
merken, dass er bei jeder Gelegenheit seine Ab- 
stammung ausnntzte, um sich emporzuheben. 
Als Sturdza, der Chef der Liberalen, aus Al- 
tersschwäche und Gesundheitsrücksichten vom 
öffentlichen Leben zurücktrat, wusste Bratianu, 
obwohl kaum 85 Jahre alt, Chef der Partei zu 
werden und eliminierte die Aeltesten und Ver- 
dienstvollsten, wie Pherekide, Castineseu ete. 

Als Chef der liberalen Partei wurde er bei 
dem ersten Regierungswechsel Ministerpräsident. 

Er vereinigt die orientalische Schlauheit mit 
der höchsten westlichen Kultur und deshalb ge- 
lang es ihm bis zum letzten Moment die Diplo- 
maten in Irrtum zu halten. Er ist autoritär, unnach- 
sichtig, grosstuend und nicht beliebt; aber da 
die Liberalen sehr schlau sind und keine Zer- 
splitterung der Partei wollen, so ist Jonel Bra- 
tianu stets der Chef. So lange König Karol lebte, 
konnte Herr Bratianu keine Kunststücke in der 
auswärtigen Politik treiben — denn König Karol 
war ein treuer Anhänger der Zentralmächte — 
jetzt, nach dessen Tod, hatte Bratiauu das grosse 
Wort und er warf es in die Wagschale. Nicht 
den Russen zuliebe, denn es gibt in Rumänien 
keine Russophilen (nicht einmal Take Jonescu 
und Filipesen sind es), sondem weil er auch 
mit seinem Namen etwas Grossartiges verbinden 
wollte: Er will aufhören Hans zu sein um 
Johann zu werden. So werden die Geschicke 
der Völker bestimmt. G. F. Silberman. 
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Lokalnachrichten. 


Die Appravisionierung der Stadt. Am 8. ds, mit. 
tags fand unter dem Vorsitz des Delegaten Dok- 
tor Adam Fedorowiez die wöchentliche Appro- 
visionierungskonferenz statt. Den Hauptgegen- 
stand der eindringlichen Erörterungen bildete 
der Kohlenmangel. Es ist Gefahr im Verzuge, 
Der gesamte Kohlenvorrat beträgt in Krakau 
64 Waggons fast ausschliesslich preussischer 
Kohle, die die Gemeinde besitzt. Dieser Vorrat 
entspricht nicht einmal dem Bedarf eines einzigen 
Tages! Inländische Kohle ist in Krakau nicht 
vorhanden. Hierin und im Mangel der normalen 
Verladungen liegt die eminente Gefahr einer 
Kohlenkatastıophe. Die wohlliabendere Klasse 
ist bloss zum geringsten Teil mit Kohle für den 
Winter versehen, die ärmere Klasse und die 
Beamten gar nicht. Es wnrde an der Hand 
der amtlichen Daten der Eisenbahnverwaltung 
und der Anfklärungen der Konferenzteiinehmer 
wiederholt festgestellt, dass die in den Tages- 
blättern erschienenen Verlautbarungen der Kriegs- 
handelszentrale falsch sind, phantastische Ziffern 
enthalten und keineswegs geeignet sind, die Be- 
völkerung zu beruhigen. Das Verschulden der 
Kriegshandelszentrale besteht darin, dass sie 
ganz geringe, in gar keinem Verhältnis zum 
Bedarf steliende Mengen nach Krakau verladet 
und diese Mengen höchst ungleichmässig vər- 
teilt. Es wurde beschlossen bei der k. k. Statt- 
halterei über dieses Vorgehen Beschwerde zu 
führen und das Verlangen zu stellen, dass den 
hiesigen Lagern ein Vorrat von 1500 Wagen 
sofort zugewiesen und ausserdem an die Ge- 
meinde und die Grossisten täglich gleich- 
ınässig 50 Waggons Kohle verladen werden. 
Des weiteren wurde über Mangel an Zucker 
geklagt, da die Zuckerzentrale mit 38 Waggons für 
August und September im Rückstande ist Es 
wurde beschlossen, die Zuckerzentrale wegen 
Ablieferung des Rückstandes anzugehen. In der 
Beistellung von Mehl wurde eine leichte Bes- 
serung festgestellt. Der Viehauftrieb war in der 
abgelaufenen Woche günstiger. Wegen Kar- 
toffeln, welche zu abnorm hohen Preisen aus 
der Hand gerissen werden, bemtiht sich die Ge- 
meinde um den Ankauf grösserer Partien im 
Königreich Polen. 


Kleine Chronik. 


Ein deutsches Kriegs-U-Ront ist in Amerika 
eingetroffen und hat den Hafen von Newport 
nach zwölfstündigem Aufenthalt wieder verlassen. 
Das Boot hat, ohne Vorräte zu ergänzen, die 
Streifung über den Ozean in 17 Tagen durch- 
geführt. Nach einer Reutermeldung soll es De- 
peschen für den deutschen Botschafter mitge“ 
bracht haben. 

Bai einem Eisanhahnunfsil in der Nähe von 
Berlin wurden 11 Reisende getötet, 15 verle 
davon vier schwer. Ein Pack- und mehrere 
Personenwagen wurden zertrümmert. 


Theater und Kunst. 


Konzert Edith von Voigtlaender, Der gestrig® 
Abend im Sokolsaal gestaltete sich zu einem 
grossen, wohlverdienien Erfolg für die hervor- 
ragende Künstlerin Edith v. Voigtlaender 
der sich mit jedem Punkt des hochinteressant@# 
Programms zu ehrlicher Begeisterung des zahl- 
reichen Publikums steigerte. Die Zuhörer el“ 
hielten den Eindruck einer gefestigten, reiiet 
Künstlerin, die sich selbst der unerbittlichst® 
Kritiker ist, die sich ihre hohe Kunst zur Lë 


‚bensauigabe gemacht hat und darin in einet 
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Weise aufgeht, wie sie selbst in unserem an | kurzen, ihm zur Verfügung gestellten Vorbe- 


musikalischer Produktion so überreichen Le- 
ten zu den grössten Selienheiten gehört. Dass 
eine Künstlerin mit solchen Zielen weit über 
allen Fragen der Violintechnik steht, versteht 
sich von selbst. Die Bogenführung ist vorbild- 
lich, der Strich von stets gleichbleibender, nie 
erlahmender Kraft, der Ton von einer Süsse, 
der den Zuhörer seiner Umgebung weit ent- 
rückt. Was aber die hohe Stufe dieser seltenen 
Künstlerschaft am besten charakterisiert, ist 
der Umstand, dass Fräulein von Voigtlaender 
sich in einer Weise in den Stil der einzelnen 
Komponisten eingelebt hat, wie man dies. nur 
bei den wenigen erwählten Künstlern findet. 
Dies ist kein Nachempfinden mehr, das ist 
neues Schaffen aus dem Geiste der grössten 
Tonheroen heraus. Mozarts Es-Dur-Konzert er- 
tönte in all der edlen Einfachheit, die das stets 
naiv gebliebene Gemüt des so jung Verstorbenen 
beherrscht hat. Im langsamen Satz sang das 
edle Instrument in einer Weise, die den Zu- 
hörer ans Herz griff. Bachs „Ciaccona“, dieser 
gigantische Bau, der sich ant wuchtigen Akkor- 
den erhebt, zeigte all die berbe Strenge und 
entsagende Grösse des klassischen deutschen 
Tonsetzers. Kauns „Italienische Phantasie", 
ein vollständig modern veranlagtes, füniglied- 
riges Werk, des sich durch ausgezeichnete Be- 
obachtung von Landschaften und Volksszenen 
und deren glückliche phonetischae Wiedergabe 
auszeichnet, spielte die Künsilerin hinreissend 
und mit grösster Wirkung. Im letzten Teile des 
Konzertes vernahmen die Hörer zunächst Hán- 
dels „Largo“ in der auf das Berliner Original 
gestützien Bearbeitung von Issay Barmas, das 
Fräulein von Voigtlaender auf der G-Saite zu 
heiligen Ernst und amdachtsvoller Grösse em- 
portrug. Ein Menuett Mozarts wirkte in die- 
ser Wiedergabe auf das Publikum am stärk- 
stem. Vor den Augen der Zuhörer entstanden 
die anmutigen Paare mit Perücke und Steit- 
rock, die sich streng abgemessen in züchtiger 
Entfernung von einander graziös im Tanze 
drehen. Die einfache, süsse Melodie ertönte in 
wahrer Abgeklärtheit und die Künstlerin musste 
stürmisch bejubelt, das Menuett wieder- 
holen. Die recht effektvolle Gavotte und Musette 
des norwegischen Komponisten Tor Aulin be- 
schloss das Programm und gab der Künstlerin 
Gelegenheit, ihre Dlendende Technik in das 

Gite Licht zu rücken. Der ausserordentliche 
eifall des Publikums veranlasste die Künst- 
lerin zu zwei Zugaben, Gossecs Gavotte und 
Kreislers Liebesireud'. Jeder, der dem Abend 
heigewohnt: hatte, werliess den Konzertsaal mit 
der Empfindung, den Geist höchsten künstleri- 
schen Sirebens und Könnens verspürt zu ha- 
ben. Fräulein von Voigtlaender hat bei ihrem 
ersten Erscheinen auf dem Podium das Kra- 
kauer Publikum restlich gewonnen. Herr 
Rudnicki entledigte sich seiner recht schwie- 
tigen Aufgabe als Begleiter in Anbetracht der 


reitungszeit in sehr anerkennenswerter Weise, 
e 8. 

H. Konzert Edith von Voigtlaender. Angesichts 
des grossen Erfolges des gestrigen Konzertes 
wird ein zweites Konzert der ausgezeichneten 
Künstlerin am nächsten Sonntag, den 15. d. M., 
im Sokolsaal stattfinden. Der Kartenverkauf 
wird wieder bei Ebert stattfinden. 


Ver einem Jahre. 


10. Oktoker. Die Stadt Belgrad und die süd- 
westlich und südöstlich vorgelagerten Höhen 
sind nach Kampf in unseram Besitz. — In der 
Macva und nördlich von Obrenovac drin- 
gen unsere Truppen erfolgreich vor. — Das 
Südufer der Donau wurde von deutschen 
Truppen mit starken Kräften gewonnen. — An 
der Strypafront griffen die Russen wie an 
den Vortagen an, mussten aber wieder in regel- 
loser Flucht das Kampifeld verlassen. — Süd- 
westlich von Pinsk wurde das Dorf Sinezyce 
genommen. — In den letzten Tagen wurden 
zwölf feindliche Schiffe von deutschen U-Booten 
versenkt. 


SPORT. 


Pogoä—Cracoria 0 : 7. Das ungünstige Wetter 
verhinderte einen Massenbesuch, doch waren 
es immerhin mehr als 1000 Personen, welche 
dem Katz und Maus-Spiel beiwohnten. Anders 
kann man dieses Wettspiel nicht bezeichnen. 
Pogon war keinen Augenblick gefährlich, seine 
Mannschaft war nicht nur körperlich, sondern 
auch technisch bedeutend schwächer, die Stür- 
mer vollends stellten das Unmöglichste vor, Mit 
einer solchen Stürmerreihe darf man nicht auf 
Reisen gehen. Brav hielt sich der Tormann. In 
dem durch den vormittägigen Regen aufge- 
weichten, grundlosen Boden des Strafraumes 
und Tores waren die Bälle der ersten Halbzeit 
nicht zu halten. Hier wäre es Pflicht des hei- 
mischen Klubs gewesen, nach Möglichkeit zu 
verbessern. Abkehren, Ablassen des Wassers, 
Aufschütten von Shgespänen oder Lohe, Walzen 
usw. Der arme Tormann sah wie aus der Gosse 
gezogen aus und war durch Kälte und Nässe so 
erschöpft, dass er vor Schluss des Spieles ab- 
treten musste. Er zeigte sehr schöne Ansätze 
und hielt eine grosse Menge Bälle. Brav und 
eufopfernd spielte auch Oppenheim, der be- 
kannte Vienna-Spieler, wenn auch weit unter 
seiner Wiener Form. Die Sieger sind alle beste 
Provinzklasse, der Zenterhali geradezu inter- 
national. Die Toranzahl hätte leicht erhöht 
werden können, wenn nicht einzelne Cracovia- 
Stugmer aus knappster Entfernung um Meter 
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neben und über das Tor geschossen hättemj 
Das machte teilweise der elende Boden, teil- 
weise der Uebereifer, mit dem man die Gästg 
vernichten wollte. Diese spielten die letzter 
zehn Minuten nur noch mit 9 Spielern, da Op- 
perheim aus Dienstesrücksichten vorzeitig 
abtreten musste. Zu erwähnen bleibt noch, dass 
der Schiedsriehter das leiseste Rempeln den 
Gäste als „faul“ strafte, während manch kräf- 
tiger Stoss von der Cracoviaseite ühersehen 
wurde. Dieser Vorgang zeigte sich überaus 
drastisch, als ein Cracovia-Spieler einen Gast 
bei der Hand hielt, nicht los liess und laut 
„faul“ schrie: der Schiedsrichter diktierte einen 
Strafstoss gegen die Gäste. Der Kampf endete 
übrigens sehr heiter, als für den austretenden 
Oppenheim der Linienrichter einsprang, der vor 
Jahren ein guter Fussballer war, jetzt aber 
Militärdienst macht und vom Spiel keine Ah- 
nung mehr hat. Die Eiertänze, die er auffiihrte, 
brachten einen karnevalistischen Zug in das 
Wettspiel und als der Schiedsrichter abptitf, 
verliess die Menge lachend den Platz. 


FINANZ und HANDEL. 


Die Iandwirtschaftiichen Arbaiten in Galizlan. 
Professor Dr. Nowak — von der Zentrale für 
den Wiederaufbau Galiziens — hat in der letzten 
Sitzung der landwirtschaftlichen Kommission. 
des Polenklubs über die vorzüglichen Dienste 
der Dampfdreschmaschinen bei den galizischen 
Druscharbeiten berichtet. Diese Dampfdresch- 
maschinen wurden den durch den Krieg be- 
schädigten Landwirien zu dem um 25 Prozent 
gekürzten Selbstkostenpreis und gegen Stun- 
dung des Kanfbetrages auf fünf Jahre ins Eigen- 
tum übergeben. Die herbstlichen Ackerarbeiten 
sind in vollem Zuge. Die Zentrale für den 
Wiederaufbau hat auch Motorpfliige und Dampf- 
pflüge zu denselben Bedingungen wie die Dämpf- 
dreschmaschinen der Bevölkerung zur Verfügung 
gestellt, um dem empfindlichen Mangel an Pfer- 
den abzuhelfen. Es sind gegenwärtig dreihundert 
solcher Pflüge in Galizien tätig, deren Betrieb 
zuweilen an der Schwierigkeit bei der Beschaf- 
fung von Benzin und des erforderlichen Schmier- 
materials leidet. Gegenwärtig ist die Zentrale 
bemüht, das lebende Inventar der aus dem Osten 
des Landes geräumten Bevölkerung dadurch 
sicherzustellen, dass das betreffende Vieh, bis- 
her mehr als 7000 Stück, im mittleren Teil Ga- 
liziens untergebracht wird, Demnächst wird auch 
die Landeskommission zum Schutze des Viehes 
ins Lehen gerufen werden. Ihre Aufgabe wird 
darin bestehen, die galizische Zucht soviel als 
möglich vor Schaden zu bewahren. 


Bulgarischa Braunkohle In Dautschland, Zum 
Prüfung der in Bulgarien gefundenen Kohle auf. 
Herstellung von Briketts fand auf der der Wem 


m —— nn 


Der Advokatenbauer. 


Roman von Dietrich Theden, 
(6. Fortsetzung.) 


Fahrgeld: Eisenbahn und Landwagen 
fünfzehn Mark, Zehrgeld — notdürftig leben 
Muss man doch — vier Mark und achtzig. Ein 
Zahlungsbefehl Mark Null sechzig — Summa 

Wormarum: Mark fünfundzwanzig zwanzig; — 
Yierundzwanzig gezahlt, also gut zu meinen 
Gunsten Mark eins zwanzig, zehn Prozent Pro- 
Vision zwei vierzig, gut zusammen drei sechzig. 
Na, ich bein kein Unmensch. Mein Guthaben zu 
zahlen, würde Ihnen ungelegen kommen — las- 
sen wire stehen, Ich dränge nicht, niemanden, 
und Sie am wenigsten.“ Er schaute auf einen 
Regulator über seinem Schreibtisch. „Vier 
durch, Die Zeit! mein Lieber — in gar keinem 
Verhältnis zur Arbeitslast! Jede Minute erwarte 
ieh einen Klienten, Hausbesitzer, reicher Mann, 
aber ganz verwickelter Fall.“ Er stand auf. 
„Das nächstemal, Herr —. Ich werde vorgehen, 
rucksichtelos. Ihre Interessen sind aufa beste 
Yertreten, Adjeul und auf Wiedersehen. 
Werten Ste, his ich schreibe!“ 


| @nchdruck verboten.) 


Der Mann empfahl sich, und aus dem still- ! 


erimmisen Blick, mit dem er seinen Rechisver- 
ter musterte, sprachen deutlich Unbehagen 
Und erwachtes Misstrauen. 
„kin Spiel va banque,” knurrte Oldekop un- 
!g in sich hinein. „Diese Reisen können 
em nochmal den Hals brechen.“ 
Er griff nach zweiBrieien, auf denen er gleich 


beim Eintritt die Handschrift der um Darlehen 
angegangenen Freunde erkannt hatte. 

„Lieber Detlev, ich würde —,“ er wusste 
nach dem einen Worte schon, was kommen 
musste und blies den Atem stossweise von sich, 
„~ gern Deinem Ersuchen Folge geben. Aber 
Du weisst selbst, dass ich über meine Kapi- 
talien nicht verfügen kann, dass sie im Ge- 
schäfte — —.“ Er riss den Brief in Fetzen, 
Knäulte sie zusammen und schleuderte den Bal- 
len in den Papierkorb. 

Der zweite! 

„Lieber Oldekop! Ich gleuhe meiner Sym- 
pathie für Sie durch das auf Wechsel gege- 
bene Darlehen genügend Ausdruck gegeben zu 
haben und mache Sie darauf aufmerksam, dass 
der Wechsel am letzten nächsten Monata fäl- 
lig ist. Mit Gruss . . 7 

„Ahl“ zischte der Lesende, „ablehnend und 
aggressiv! Guy mein Jung, wir treffen uns ja 
vielleicht mal wieder... .“ 

Er horchte nach der Flurklingel. 

Feste Schritte draussen. Es klopite. 

„Herein!“ 

Die Eintretenden — ein Gerichtsvollziener, 
eine junge Dame von sympathischer Erschei- 
nung, ein Schutzmann und zwei herkulische 
Packträger — liessen ihn auffahren. 

„Was soll's!“ schrie er. 

Der Gerichtsvollzieher zog 
seiner Mappe und entgegnete: 

„Der Inhaber derWohnung, Leo Oldekop, wird 


ein Papier aus 


bei Strafe von fünfzig Mark durch Gerichtshe- | 


jehl angewiesen, die zurückbehaltenen Sachen 
dieser Dame unverzüglich auszuliefern." 


I 


Der Winkeladvokat wandte sich schimpfend! 
an das hochgradig erregte Mädchen, hatte aber 
die Rechnung ohne den Polizeibeamten gemacht4 
der sich bissig jede Beleidigung der Dame, om 
deren nachdrücklichem Schutz er mitgegeben] 
sei, verbat. 

„Mein Sohn ist nicht zu Hause!" fauchte Ol- 
dekop. 

„So müssen wir das Haus durchsuchen. Prënz 
lein, bitte, zeigen Sie uns Ihr Eigentum — und: 
Sie —" zu den Packträgern — „schaffen Sie es 
sofort hinaus.“ 

Frau Oldekop stand auf dem Flur, stemmte, 
die Arme in die Seite und lachte höhnisch. Aber 
der Voliziehungbeamte tat seine Pilicht, die 
junge Dame bezeichnete die ihr gehörigen Ge- 


genstände, und die Träger schafften sie be- 
lustigt hinaus. 
Zweimal ‚hatte Oldekop mit seiner Rechts- 


gelehrtheit den Voilzugsbeamten abgewiesen, 
den Anwalt der Dame und das Gericht genarrti 
so einfach der Fall lag. 

Die Dame hatte kei ihm ein möbliertes Zim- 
mer gemietet gehabt, das ‚Bureau‘, in dem das, 
Bett von einer spanischen Wand verdeckt wur- 
de. Die Streitbarkeit des Oldekopschen Ehe- 
paares behagte der Mieterin nicht und nach 
Monatsfrist machte sie von der vereinbarten 
Kündigung den regelrechten Gebrauch. Olde- 
kop verlangte eine Mietsentschädigtung Zur. 
zwei Monate üher die Kündigung hinaus und 
berief sich darauf, dass die Dame dauernde 
Miete zugesagt habe. 


(Fortsetzung folgt.) 
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schen-Weissenfelser Braunkohlen-Akt.-Ges. ge- 
hörigen Brikettlabrik Gewerkschaft Christoph 
in Lützgendorf im Beisein des Leiters der Bul- 
garischen Staatsbank Marinowitsch und des 
Bankvorstehers Wenko eine Probeverarbeitung 
statt, die ein vorzügliches Ergebnis hatte. Es 
wird beabsichtigt, nach Friedensschluss in Bul- 
garien die Briketterzeugung nach deutschem 
Muster in grossem Umfange aufzunehmen. 


Aenderung des amarikanischen Zolltarifgesatzes. 
Der nationale Ausschuss für den auswärtigen 
Handel nahm eine Entschliessung auf Aenderung 
des gegenwärtigen Zolltarifgesetzes an, um einer 
event. Benachieiligung amerikanischer Waren 
in einem etwaigen Handelskrieg in Europa zu 
begegnen. Die Erörterung drehte sich um die 
wirtschaftlichen Bündnisse zwischen den Grup- 
pen der europäischen Mächte. Es besteht hier 
offenbar der Eindruck, dass die Mittelmächte 
schon ebenso bindende Verpflichtungen einge- 
gangen sind wie die Alliierten der Entente. Es 
wurde beschlossen, die Aufmerksamkeit des 
Präsidenten, des Kongresses und des Tarifaus- 
schusses darauf zu lenken, dass das amerikani- 
sche Tarifsystem notwendigerweise ausreichende 
Möglichkeiten zur Förderung des amerikanischen 
auswärtigen Handels durch Handelsverträge, Ab- 
kommen oder Zugeständnisse und zu seinem 
Schutze von unberechtigter Benachteiligung auf 
dem Weltmarkt enthalten muss. 

Frankreichs und Englands Eingriffe in das 
Brasllianische Finanzwesen. Nach brasilianischen 
Blättermeldungen haben die ausländischen Gläu- | 


KRAKAUER ZEITUNG 


biger Brasiliens, mit anderen Worten Frankreich 
und England eine dreijährige Verlängerung der 
Fundierungssehuld vorgeschlagen, wonach im 
ersten Jahr 25%, im zweiten 50°, im 
dritten 75°, im vierten alles in bar zurück- 
gezahlt werden sote, Verlangt wird u. a., dass 
die Goldzahlungen auf Zölle sowie die 2%, 
Einfuhrtaxe, welche dem Schuldendienst für die 
Hafenanleihe dient, und die Eingänge aus Eisen- 
bahnverpachtungen als Garantie hinterlegt wer- 
den. Alle öffentlichen Arbeiten sollen eingestellt 
werden, mit Ausnahme der von Fremden über- 
nommenen. Alle Hafenunternehmungen sollen 


zurückgekauft, mit 5°/, Goldbons bezahlt und 
den Baugesellschaften verpachtet werden. Zwei 
Vertreter der englischen und französischen 
Bankiers sollen in die Verwaltung des Banco 
do Brazil eintreten und die Durchführung des 
Finanzdienstes überwachen. Diese Kombination 
macht England und Frankreich finanziell und 
wirtschaftlich zu Herren Brasiliens. 


Spielplan des Städtischen Volks - Theaters 
vom 9, bis 15. Oktober. 
Beginn der Vorstellungen halb 8 Uhr abends, 
Heute Montag, den 9.: „Die Csardasfür- 
stin“, 3 
Dienstag, den 10.: „Die Spiritisten“. 
Mittwoch, den 11.: „Die Csardasfürstin‘, 
Donnerstag, den 12.: „Ludwig XI.“, histori- 
sches Schauspiel in 5 Aufzügen von Delavigne. | 


A.HERZMANSKY 


WIEN VII. 
Mariahilferstr, 26, Stiftgasse 1, 3, 5, 7. 
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Grosse geschmackvolle Auswahl In Selden- 
stotfen, Samt, Plüsch, Wollstoffen, Waschkleider- 


Neueste Modelio fartiger Damenkleider, Biu- 
sen, Jacken, Mäntel, Hauskleider, Unterröcke. 
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Nr. 282, 


Freitag, den 13.: „Die Csardasfürstine 

Samstag, den 14. um 3 Uhr nachmittags für die 
Schuljiugend „Kabale und Liebe“, Frogs, 
sigte Preise; abends: „Die Csardasfürstjas 

Sonntag, den 15. um 3 Uhr nachmittags: De 
Spiritisten“; abends: „Ludwig SO ` 


Kinoschan. 


„ZACHETA“, Rineplatz im Hawelka-Hause, Programm vom 
ë. Oktober bis inkt. 12. Oktober. 
Gräfin X. Grosses Zirkusdrama in vier Teilen. — Var 
Hie Wissenschaft. Lusispiel in drei Akten, 


„PROMIER“, Podwale ©. Programm vom 6, Oktober hie 
inkl. 12. Oktober. 


Krlegsaktualitäten. — Sumpf. Drama in drei Akten — 
Florians Tante. Nordisk-Lusispiel. 


„NOUNSCH, Starowidina 21, — Programm vom 8 tls 
11. Oktober: 
Der Mann, dan das Schicksal sandte. Intoronsanten Kri- 
minaldramn in vier Akten, — Achmatterlingsfang, Pose, 
— Am schönen Rhein. — Naueste Kriogsaktualitäten, 


„UGIECHA“, Ul. Starowiäinn 10. Programm vom 6. Okto 
ber bis Inkl. 12. Oktober, 
Kriagsaktanlititem. 
göttin), Drama in 
Lappland. Natur. 


Dar Thug (km Dienste der Todes- 
Tellan. — Bergwanderungen In 
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| 
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Wasser-Wandel 
und Waschkessel 


in erstklassiger Ausführung, prompte 


FR. BOLLINGER 


Elskastanfabr,, Wien Vil, Burgg. 33. Tel. 33572, 
X., Quallansir. 155. Tel, 50105, 


Edie Stute 

hoch gewachsen, braun, ze 

verkaufen. Auskunft: Balita— 
Dwór, 


‚leferung, 
1 = 3-4 Zimmer geht @borzwet 

MOL toppen Aer, 
Sonnenseile, mit Kamfarl, 
gesucht. Anträge unter 0, W: 
an Zeitungsburean J, Hopcas 
u. A, Salomon, Szezepanskaf, 


en, Spitze 


Lager von Fenstergl: 


TECHNISCHES BÜR 


F.LORD 
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TELEPHON 230. 


Lager von technischen und 
alektrischen Bedarfsartikeln. 


Damptmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotorem, 

Mühlenmaschiven, Walzen, Seidengaze ele. Pumpen 

aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote- 

fette, Leder- und Kemelknarriemen, Gummi- und 

Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy- 

namos und Elektromotoren, Glühlampen ete, — Prei- 
listen pratis und franko, 
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Dampfmaschine 150.200 Ps, 


Fabrikat Blansko’er Maschinen-Fahrik A,-6. 


vertikal, Compound m. Kondens., st. 2 Soilradvorgelegen, 

preiswert abzugeben. Zusthrifien erbeten unter "ol, NM 

23481" an die Annoncon-Expadition M- Dukes Nacht, 
A.-G., Wien II. 


Reinrassiger 
Airedale-Terrier 


(Stammbaum) zu verkaufen. 


Auskunft bei der „Krakauer Zeitung", Dunaje 


WEEN 


Adolf Ehrlich, Podgörze-Krakau 


3 Maja Nr. 14. 
Augfübrung sämtlicher Glaser- und Anslreicherarbeiten. 


Einfach. möbliertes Zimmer 


von einzeinstehendam Hamm 
in der Miedowagnase oder de: 
ren nlielisten Umgebung 
sucht. Offerten umar „Heine 
Za 


an die Expedition des 
Geprüfte Lehrerin 
der französischen Sprache, 
ertakt Unterricht und. Kanver- 
sation. Nachricht: Bureau des 


| Lehrerinnenveretnes, Karme 
| Jeka 39, von 11—1 Uhr, 


06060000 


K uk 


Feldkinozug 


Fuhranpark das k.u, k: Fastungs-Verpflegsmagazins 
(Eingang durch die Bosackagasse, Tramwaylinie 5) 


Beginn der Vorstellungen an Wachentagen : 
ab 6 Uhr, an Sonn- u, Feiertagen: ab 3 Uhr, 
Ende der Vorstellungan: 10 Uhr 28 Minuten. 


Dreimal wöchentlich 
Programmwechsel 


Kriegs- und Naturaufnahmen, Dra- 
men, Lusispiel- u, Possenschlager. 


Preise der Plätze: 20 Neller 


Militärmusik. 
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es 


äsche 


aus eigenem oder fremdem Mate- 
rial erzeugt, liefert billigst in tadel- 
loser Ausführung die 


Arheitstätte bei der Rainer Meitelsgasse 


X 


ZE 


Drukarnia Ludowa in Krakall. 


